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Jin p ta l'oit aits ber jmtbetflttße
itttb

ptuttrrpritgfl mit i I) t* « m it t m m I i Trif e » ij u tnor.
Son 33 o garnit ®otft (Sud) ber ffitnbfjeit).

Suftig ift eê nod) fjeute, mie bie probirten ïtobinfonaben ht ber

Jîinberfiube gum 3Ser£)ör gefiettt merben g. S. :

9td) fief)' mat, 3)îama, mie ber Sutfcße Su mieber nuëfiefjt.
tDcutter. llnb bu, fdjmeige nur gang fftff, bu bift mir aud) ber

recfjte fÇâf)nct)enfû£)rer, bu!
S oui <3. $a, er ßat mid) mitgenimmt unb in ^ucfg gemeißt.

SJÎutter. ©ießft bu, ÜDtugfecßen baê t)ab td) mir gteid) gebad)t,

erft füfjrft bu ben jungen in ben tiefften ©eßmuß unb bann fommft bu,
bid) nod) meiß gu brennen, na marte, bu ©ufon, taß nur ben 23ater gu

fpaufe fommen, bann fofft ißr Seibe, ber eine mie ber anbere, mag ab=

friegen; id) mitt mid) mit eudj Stangen gar nid)t meï)r befaffen ; icß

gräme mid) fo feßon gu STobe über cure Sticßtgnußigfeit
S ou ig. 3)îama, bu mirft fterben?
Sautter, $a, id) merb' fterben, unb bann mirft bu feine SOfutter

nteßr ßaben, bie bid) beg £agg breimat auë» unb angief)t, bu Unart bu!
Soitig. SJfama, manu mirft bu fterben?
£0? utter. SBenn id) nid)t tanger mel)r teben fann.
S oui g. ®u tebft aber, SJÎama.

âfîutter. $a, noef) ïcbe icf), aber menu bu fo unartig bteibft unb

bid) in attem ©dpnuß ßerumtreibft, fo merb' id) mat eineë tDiorgcnâ friit) tot fein.
Souië. SOîaufetot, SDÎama?!

fOîutter, Sta, nu fef)' mir einer bie fteine ®ummßeit an! Somm

t)er, bu fteiner Stacniflc! mag fott id) fdjon mit bir mad)en, bu bift ja

nod) ein ftcineg, gang bummeê 93ießftudcßen, bu! ua, mirft bu'g aud)

uid)t mel)r tun?
Souig. Stießt rncßr tun?
SJÎutter. $a,nicßt meßr ßcrumtreiben, bu breißaariger ©eßtinget bu!
Souig. SJîama, mie ift bag, breißaar —
3)îutter. $unge, bag ift, mentt man fo ein fteiner, unnüßer,

nafemeifer ©eßetm ift, mte bu!

Souig. SDîutter, mag ift bag, menn man meißnafig ift?
SJÎutter (tadjenb). Sßemt man fo cine fteine ©tumpfnafe ßat,

mie bu, bie nie rein gemifd)t ift, öerfteßft bu?

Souig. ©arum ift fie nid)t rein gemifeßt, SJîama?

W —

Lin Dialog aus der Kinderstube
und

M«tterprügel mit ihrem himmlischen Hnmor.
Von Bogn mil Gott? (Buch der Kindheit).

Lustig ist es noch heute, wie die probirten Robinsonaden in der

Kinderstube zum Verhör gestellt werden z. B. :

Ach sieh' mal, Mama, wie der Lutsche Lu wieder aussteht.

Mutter. Und du, schweige nur ganz still, du bist mir auch der

rechte Fähnchenführer, du!
Louis. Ja, er hat mich mitgenimmt und in Jucks gemeißt.

Mutter. Siehst du, Musjechen! das hab ich mir gleich gedacht,

erst führst du den Jungen in den tiefsten Schmutz und dann kommst du,
dich noch weiß zu brennen, na warte, du Cujon, laß nur den Vater zu
Hause kommen, dann sollt ihr Beide, der eine wie der andere, was ab-

kriegen; ich will mich mit euch Rangen gar nicht mehr befassen; ich

gräme mich so schon zu Tode über eure Nichtsnutzigkeit!
Louis. Mama, du wirst sterben?

Mutter. Ja, ich werd' sterben, und dann wirst du keine Mutter
mehr haben, die dich des Tags dreimal aus- und anzieht, du Unart du!

Louis. Mama, wann wirst du sterben?

Mutter. Wenn ich nicht länger mehr leben kann.

Louis. Du lebst aber, Mama.
Mutter. Ja, noch lebe ich, aber wenn du so unartig bleibst und

dich in allem Schmutz herumtreibst, so werd' ich mal eines Morgens früh tot sein.

Louis. Mausetot, Mama?!
Mutter, Na, nu sch' mir einer die kleine Dummheit an! Komm

her, du kleiner Racaille! was soll ich schon mit dir machen, du bist ja
noch ein kleines, ganz dummes Viehstückchen, du! na, wirst du's auch

nicht mehr tun?
Louis. Nicht mehr tun?
Mutter. Ja,nicht mehr herumtreiben, du dreihaarigcr Schlingel du!
Louis. Mama, wie ist das, dreihaar —
Mutter. Junge, das ist, wenn man so ein kleiner, unnützer,

naseweiser Schelm ist, wie du!

Louis. Mutter, was ist das, wenn man weißnasig ist?

Mutter (lachend). Wenn man so eine kleine Stumpfnase hat,
wie du, die nie rein gewischt ist, verstehst du?

Louis. Warum ist sie nicht rein gewischt, Mama?
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Gutter. $Wtge, nu pre auf mit fragen! Seit bu fie bir

mdt)t gewifpt haft, bu Meiner ©pmupobel, bu! aber ici; muß bicfj bod)

lieben. 9îa lauf' aber nidjt in ben ©pmuß, prft bu

Sïttemal gep'S freilid) fo glimpflich nidjt ab itnb es fefct ©pntiffe!
Heber bicfe mütterlichen ©jetutionen möchte ich ein paar Sorte fagen.

@o eine SDÎutter, bie thr Mnb im oollen ©rnfte abprügelt, lommt

mir g anj ïoraifd) bor, benn fie prügelt ihr eigenes gleifp uub Slut unb

nad) bem erften ©plage fd)on ihre eigene Siebe unb gärtlidjleit, unb

bann gibt fie fid) ein entfploffeneS 9lnfef)en unb wirft fid) in bie ISruft

cor it)rem gagenben üttutterherjen unb rebet hinterbrein, nur um ihre

eignen 333e£)tage zu übertäuben, unb ihre Sorte werben bon ihrer ©timme,

ihren ©eberben Sügen geftraft. ®a.heißt eS bann gcfprod)en: „Warte

bu Setterbalg, id) will bid) fpon lurangen," unb baS Hingt bann ganz

natürlich in ber ©timme: „o bu mein tiebeS, fitßeS ,@inb, bu," unb baS

Hitib meint, ©pmiffe gelriegt gu hoben, unb hat Siebe empfangen, unb

bie lutter benft, ba§ ®inb mißljanbeit z" haben, unb hat fid) felbft

auSgeprügelt, unb fie empfinbet aup bie ©pmerzen biefer Sinberprügel,

unb boch bebauert fie biefe fßüffe an bem Slnbern if>re§ ©elbft ; unb nun

rebet fie fid) aus ®eëperation immer mehr in einen gelegenen gorn unb

Zugleip in eine immer größere Sel)mut hinein unb bis fie fid) in bie

furiofefte ßonfufion unb ^weibeutigleit gebracht fiep; leplip aber fällt
aller Slerger unb gwiefpalt p $oben wie ein Sftcbel, wie ein ätteteor.

©inen Stugenblid nur ift bie äftutterliebe nop in SSerlegenheit, wie fie

mit fid) felbft unb oor bem ®inbe wieber etnlenlcn foil, bann tritt
fie wie eine geiertagSfonne heroor; an ben Simpern hängt nop ber

®au oon ein paar Spänen, tu beneu ftp bie SSerföhnung unb bie Siebe

ber Seit unb alle fittlipe Settorbnung befpiegelt. ®aS (geprügelte wirb

nun mit £aft unb llngebulb oon ben äftutterarmen in bie £)öhe gehoben

ans fperj geriffen, an ben SDîunb gepreßt, mit bent Öbem ber 9Dîutter»

liebe, ber Seltliebc burppaupt, baS nenn' ip nop fßrügel! ®aë neun'

ip ©rpehung ®aS nenn' ip ©efpäfte ber Siebe in prügeln, geprügelte

gärtlipfeit unb eine ©egenfeitigïeit in.©plagen, bie unfiptbar, ©plag
für ©plag z« ipem Stator jurüdfehren, Sonfufionen in prügeln, fo

baß feiner mehr weiß, wer fie eigetitlip gefriegt hat, ober wer fie ab=

fpmergen foil! ®aS nenn' ip mir einen £mmor! £>, wenn bop heute

nop für bie großen Seute folpe fßriiget z« haben wären, o wenn ip
bod) einmal nur in meinem Seben fo geprügelt Worben war' Slber ntid)

haben fie bloß fo fdjleptwcg unb orbinar abgeprügelt, unb baS ift ein

SSerluft für meine ganje SebeuSgeit, für Qeit unb ©wigfeit gugletp, benn

es ift ein SSerluft an äJhitterliebe, ber nimmer einzuholen ift.
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Mutter. Junge, nu höre auf mit Fragen! Weil du sie dir

nicht gewischt hast, du kleiner Schmutzbodel, du! aber ich muß dich doch

lieben. Na lauf'! aber nicht in den Schmutz, hörst du!

Allemal geht's freilich so glimpflich nicht ab und es setzt Schmisse!

Ueber diese mütterlichen Exekutionen möchte ich wohl ein paar Worte sagen.

So eine Mutter, die ihr Kind im vollen Ernste abprügelt, kommt

mir ganz komisch vor, denn sie prügelt ihr eigenes Fleisch und Blut und

nach dem ersten Schlage schon ihre eigene Liebe und Zärtlichkeit, und

dann gibt sie sich ein entschlossenes Ansehen und wirft sich in die Brust

vor ihrem zagenden Mutterherzen und redet hinterdrein, nur um ihre

eignen Wehtage zu übertäuben, und ihre Worte werden von ihrer Stimme,

ihren Geberden Lügen gestraft. Da heißt es dann gesprochen: „warte

du Wctterbalg, ich will dich schon kuranzm," und das klingt dann ganz

natürlich in der Stimme: „o du mein liebes, süßes Kind, du," und das

Kind meint, Schmisse gekriegt zu haben, und hat Liebe empfangen, und

die Mutter denkt, das Kind mißhandelt zu haben, und hat sich selbst

ausgeprügelt, und sie empfindet auch die Schmerzen dieser Kinderprügel,

und doch bedauert sie diese Püffe an dem Andern ihres Selbst; und nun

redet sie sich aus Desperation immer mehr in einen gelogenen Zorn und

zugleich in eine immer größere Wehmut hinein und bis sie sich in die

kurioseste Konfusion und Zweideutigkeit gebracht sieht; letztlich aber fällt
aller Aerger und Zwiespalt zu Boden wie ein Nebel, wie ein Meteor.

Einen Augenblick nur ist die Mutterliebe noch in Verlegenheit, wie sie

mit sich selbst und vor dem Kinde wieder einlenken soll, dann tritt
sie wie eine Feiertagssonne hervor; an den Wimpern hängt noch der

Tau von ein paar Thränen, in denen sich die Versöhnung und die Liebe

der Welt und alle sittliche Weltordnung bespiegelt. Das Geprügelte wird

nun mit Hast und Ungeduld von den Muttcrarmen in die Höhe gehoben

ans Herz gerissen, an den Mund gepreßt, mit dem Odem der Mutter»

liebe, der Weltliebe durchhaucht, das nenn' ich noch Prügel! Das nenn'

ich Erziehung! Das nenn' ich Geschäfte der Liebe in Prügeln, geprügelte

Zärtlichkeit und eine Gegenseitigkeit in. Schlägen, die unsichtbar, Schlag

für Schlag zu ihrem Autor zurückkehren, Konfusionen in Prügeln, so

daß keiner mehr weiß, wer sie eigentlich gekriegt hat, oder wer sie ab-

schmerzen soll! Das nenn' ich mir einen Humor! O, wenn doch heute

noch für die großen Leute solche Prügel zu haben wären, o wenn ich

doch einmal nur in meinem Leben so geprügelt worden wär' Aber mich

haben sie bloß so schlechtweg und ordinär abgeprügelt, und, das ist ein

Verlust für meine ganze Lebenszeit, für Zeit und Ewigkeit zugleich, denn

es ist ein Verlust an Mutterliebe, der nimmer einzuholen ist.
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